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EINFACH ALLES DRIN – 
ELECTRONIC-KEY-SYSTEM EKS2

Schlüsselsystem der neuesten Generation
�X  Parametrieren statt programmieren
�X Integrierte sichere Auswertung für die Betriebsartenwahl 

am Touchpanel
�X Sichere Ausgänge erfüllen PL e nach EN ISO 13849-1
�X Security-Transponder mit bewährter AES-Verschlüsselung
�X  Geringe Bautiefe
�X IP69 für die Verwendung in Hygienebereichen
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EIN WEITERER MEILENSTEIN IN DER 

 AUTONOMIE VON ARBEITSMASCHINEN 

ERREICHT

Künftig könnte die Technologie auf ähnliche 
Systeme übertragen werden. Automatisierte 
Aufgaben wie Mäharbeiten, Schneeräumen 
oder andere kommunale Anwendungen, aber 
auch in der Logistik, z. B. an Flughäfen zum 
Führen der Gepäckwagen, könnten umgesetzt 
werden. 
Das SMARTER-Projekt markiert einen bedeu-
tenden Schritt in Richtung autonomer Arbeits-
maschinen. Es wurde im Rahmen des FTI-Pro-
gramms Mobilität der Zukunft durch das Bun-
desministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Energie, Mobilität, Innovation und Technologie 
(BMK) gefördert und von der Österreichischen 
Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) abge-
wickelt. ■

INFO-BOX 

Über das AIT Center for Vision, 
Automation�&�Control
Das AIT ist Österreichs größte außeruniver-
sitäre Forschungseinrichtung. Das Center 
for Vision, Automation±&±Control ist eine der 
insgesamt sieben Forschungseinheiten des 
AIT. Es hat sich der industriellen Automa-
tisierung und Digitalisierung verschrieben 
und nutzt Möglichkeiten daraus, um Inno-
vationen für die Industrie zu initiieren und 
voranzutreiben. Es forscht in den Bereichen 
Bildverarbeitung, Automatisierung und 
Steuerung sowie in der Anwendung von Me-
thoden der künstlichen Intelligenz. Daraus 
resultieren Innovationen zur Steigerung der 
Flexibilität, Adaptivität und Resilienz von 
Unternehmen bei gleichzeitiger Verbesse-
rung der Energie- und Ressourcene  ́ zienz 
und Minimierung von Produktionskosten.
www.ait.ac.at/vac
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den neuesten Maschinenrichtlinien und Stan-
dards für Industrieroboter (ISO 10218-1 und 
NRTL). Optional sind noch weitere Sicher-
heitsmerkmale verfügbar, so beispielsweise eine 
Überwachung der je nach Areal „sicheren 
Geschwindigkeit“ (Safe Limit Speed, SLS) 
sowie der Position und der Bewegung im 
Gelenkwinkel (Safe Limit Position, SLP).
Zusätzlich verfügt die neue Epson-CX-B-Serie 
über einen neu entwickelten batterielosen Enco-
der. Dies reduziert den Wartungsaufwand und 
Ausfallzeiten, weil während der Nutzungsdauer 
des Roboters keine Batterien getauscht werden 
müssen.

WETTBEWERBSFÄHIGE LÖSUNG

„Mit der jüngsten Sechs-Achs-Roboter-Reihe 
bieten wir unseren Kunden in diesem wichtigen 
und wachsenden Marktsegment eine sehr wett-
bewerbsfähige Lösung an“, kommentiert Volker 

Spanier, Head of Manufacturing Solutions bei 
Epson Europe. „Die neue kompakte CX-B-
Serie ist schnell und flexibel montierbar. Die 
große Auswahl an unterschiedlichen Konfigura-
tionen erlaubt es Unternehmen aus jeder Bran-
che zudem, stets die optimal passende Maschine 
hinsichtlich Reichweite und Tragkraft zu fin-
den. Die neue Serie erfüllt die neuesten Sicher-
heitsanforderungen und besitzt darüber hinaus 
einen batterielosen Encoder, sodass deutlich 
weniger Aufwand für Eingriffe und Wartungs-
arbeiten nötig ist.“
Die neue CX-B-Serie wird mit dem Software-
paket Epson RC+/RC+ Express ausgeliefert. In 
ihm sind ausführliche Anleitungen und Beispie-
le für eine Installation enthalten, sodass auch 
ein auf Automatisierung gering spezialisiertes 
Personal schnell eine zuverlässig laufende, effizi-
ente Arbeitszelle programmieren und aufbauen 
können soll. ■

Die neuen kompakten Sechs-Achs-Roboter der CX-B-Serie von Epson bauen auf der C-Serie auf.

E
Die fünf neuen, kompakten Sechs-Achs-Roboter der CX-B-Serie bauen 
auf der C-Serie von Epson auf. Sie sind in verschiedenen Konfigurationen 
erhältlich und können in allen Fertigungslinien deutlich flexibler 
 eingesetzt werden.

Epson stellt mit seinen neuen Sechs-Achsern der CX-B-Serie eine Roboterserie vor, die 
dank einer Reihe von Steuerungs- und Sicherheitsfunktionen, die sämtlich den vom 
TÜV Süd aufgestellten Industriestandards entsprechen, in allen Fertigungslinien deut-
lich flexibler eingesetzt werden kann. Die insgesamt fünf neuen Maschinen sind in ver-
schiedenen Konfigurationen erhältlich, verfügen über Reichweiten von 600 bis zu 
1.400 Millimetern und bewegen Nutzlasten von bis zu zwölf Kilogramm. Die neue 
CX-B-Serie ist den Angaben des Unternehmens zufolge seit April 2024 bei allen von 
Epson zertifizierten Distributoren und Integratoren erhältlich sowie von Epson direkt.

FLEXIBLE ANBRINGUNG SELBST IN RÄUMLICH BESCHRÄNKTEN ARBEITSZELLEN

Die neuen kompakten Sechs-Achs-Roboter der CX-B-Serie bauen auf der erfolgreichen 
C-Serie auf. Sie wurden speziell für schnelles, präzises Hantieren entwickelt, auch in 
physischer Nähe zum Menschen. Die Serie passt dabei selbst in räumlich beschränkte 
Arbeitszellen, in denen sie wahlweise an der Decke, auf dem Boden, auf speziellen 
Arbeitsebenen oder anderen Befestigungen montiert wird. Dank ihrer leistungsfähigen 
Antriebe eignet sie sich sehr gut für Anwendungen, in denen es auf eine rasche, präzise 

Fahrt entlang der programmierten Trajektorien 
ankommt. Unternehmen aus den Branchen 
Automotive, Elektronik oder auch Pharma 
 setzen die CX-B-Serie daher gern in anspruchs-
vollen Anwendungen wie Palettierung oder 
auch Maschinenbestückung ein.

NEUE EPSON-STEUERUNG RC-700E

Die CX-B-Baureihe wird von der neuen Epson-
Steuerung RC-700E angesteuert, die einen ein-
fachen Zugriff auf sämtliche Sicherheitsfunktio-
nen ermöglicht, dank denen sich der Roboter-
arm auch in physischer Nähe zu den Bedienen-
den schnell bewegen kann. All diese Funktionen 
wurden vom TÜV Süd getestet, dokumentiert, 
validiert und zertifiziert, und sie entsprechen 

SCHNELL UND FLEXIBEL

Die fünf neuen Maschinen der CX-B-Serie sind in 
verschiedenen Konfigurationen erhältlich.
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Überwachung der je nach Areal „sicheren 
Geschwindigkeit“ (Safe Limit Speed, SLS) 
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über einen neu entwickelten batterielosen Enco-
der. Dies reduziert den Wartungsaufwand und 
Ausfallzeiten, weil während der Nutzungsdauer 
des Roboters keine Batterien getauscht werden 
müssen.

WETTBEWERBSFÄHIGE LÖSUNG

„Mit der jüngsten Sechs-Achs-Roboter-Reihe 
bieten wir unseren Kunden in diesem wichtigen 
und wachsenden Marktsegment eine sehr wett-
bewerbsfähige Lösung an“, kommentiert Volker 

Spanier, Head of Manufacturing Solutions bei 
Epson Europe. „Die neue kompakte CX-B-
Serie ist schnell und flexibel montierbar. Die 
große Auswahl an unterschiedlichen Konfigura-
tionen erlaubt es Unternehmen aus jeder Bran-
che zudem, stets die optimal passende Maschine 
hinsichtlich Reichweite und Tragkraft zu fin-
den. Die neue Serie erfüllt die neuesten Sicher-
heitsanforderungen und besitzt darüber hinaus 
einen batterielosen Encoder, sodass deutlich 
weniger Aufwand für Eingriffe und Wartungs-
arbeiten nötig ist.“
Die neue CX-B-Serie wird mit dem Software-
paket Epson RC+/RC+ Express ausgeliefert. In 
ihm sind ausführliche Anleitungen und Beispie-
le für eine Installation enthalten, sodass auch 
ein auf Automatisierung gering spezialisiertes 
Personal schnell eine zuverlässig laufende, effizi-
ente Arbeitszelle programmieren und aufbauen 
können soll. ■

Die neuen kompakten Sechs-Achs-Roboter der CX-B-Serie von Epson bauen auf der C-Serie auf.
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Mit der neuen Linie 4, einer Abfüllanlage für Kleinstflaschen, 
investiert die Mast-Jägermeister SE 6,3 Millionen Euro in ihr 
Abfüllwerk im deutschen Wolfenbüttel-Linden.

Der Kräuterlikör Jägermeister wurde 1935 von 
Curt Mast auf den Markt gebracht. Das Rezept 
aus 56 Kräutern, Blüten und Wurzeln ist bis 
heute unverändert. Traditionell wird Jägermeis-
ter ausschließlich in der norddeutschen Klein-
stadt Wolfenbüttel hergestellt. Die Abfüllung 
erfolgt in den Werken in Wolfenbüttel-Linden 
sowie im sächsischen Kamenz. Nach fast 30 Jah-
ren in Betrieb war es an der Zeit, die Vorgänger-
technologie durch eine moderne Anlage zu 
ersetzen und so eine höhere Prozessstabilität zu 
gewährleisten. Mithilfe der neuen Linie 4 füllt 
der Kräuterlikörhersteller die sogenannten Mini 
Meister in den Größen 20, 40, 50 und 100 Milli-
liter ab. Der Techniksprung optimiert und ver-
einfacht die Arbeitsabläufe der rund 100 Mitar-
beitenden erheblich. Verbesserungen sind unter 
anderem das neue Schnellwechselsystem, mit 
dem die Maschine schnell auf die unterschiedli-
chen Flaschengrößen umgestellt werden kann. 
Dies sorgt für maximale Flexibilität und Effizi-
enz und stabile Prozesse. Neben der Abfüllung 
wird mit einer neuen, innovativen Verpackungs-
maschine auch dieser Abschnitt der Linie 4 auf 
den neuesten Technologiestandard gebracht.

STARKES BEKENNTNIS ZU HEIMATSTANDORT

„Diese Investition ist ein starkes Bekenntnis zu 
unserem Heimatstandort Wolfenbüttel“, sagte 
Christopher Ratsch, Mitglied des Vorstands, 
während der feierlichen Eröffnung. „Mit der 
Einführung der neuen Linie 4 reagieren wir auf 
die anhaltend hohe Nachfrage nach Jägermeis-

ter. Damit wir diese Erfolgsgeschichte auch 
künftig fortführen können, setzen wir mit der 
neuen Linie 4 auf moderne Technik und nach-
haltiges Wirtschaften. Die heutige Eröffnung 
der Linie 4 markiert einen Meilenstein, und ich 
bin stolz, dass wir diesen mit dem gesamten 
Team feiern können.“
Auf der Linie 4 werden sowohl Flaschen für den 
Jägermeister-Heimatmarkt Deutschland als 
auch für internationale Märkte, wie Österreich, 
die USA, Polen oder China, abgefüllt. Im ver-
gangenen Jahr investierte das Unternehmen 
bereits Millionenbeträge in die Erweiterung der 
Standorte Wolfenbüttel und Kamenz zur Erhö-
hung der Produktionskapazitäten. Beide Bau-
projekte wurden Ende 2023 gestartet und wer-
den voraussichtlich 2025 fertigstellt. ■

NEUE ABFÜLLANLAGE

Die neue Abfüllanlage sorgt für maximale 
 Flexibilität und Effizienz.



2023
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Österreich. Mit Hauptstandort in Steyr ist Pro-
factor heimischer Spitzenreiter“, erläutert Wil-
fried Enzenhofer, Aufsichtsratsvorsitzender Pro-
factor und Geschäftsführer der Upper Austrian 
Research GmbH, der Leitgesellschaft für For-
schung des Landes Oberösterreich.
„Profactor hat sein Engagement in der europäi-
schen Zusammenarbeit laufend intensiviert, 
koordiniert aktuell zahlreiche EU-Forschungs-
vorhaben und ist in weiteren Projekten beteiligt. 
In den letzten Jahren konnten wir im Rahmen 
der EU-Förderprogramme H2020 und Horizon 
Europe über 15 Millionen Euro an EU-Förder-
mitteln nach Oberösterreich holen“, sagt Pro-
factor-Geschäftsführer Christoph Breitschopf.

AN DEN ANFORDERUNGEN DER 

INDUSTRIE AUSGERICHTET

Profactor orientiert sich in seiner wissenschaftli-
chen Ausrichtung an den Kernprinzipien von 
Industrie 5.0 und bringt seine Stärken in den 

Bereichen industrielle Automation und additive 
Mikro/Nano-Fertigung in europäische Innova-
tionsvorhaben ein. Dies umfasst unter anderem 
die Koordination der oberösterreichischen Akti-
vitäten im Rahmen des European Digital Inno-
vation Hub AI5production, um insbesondere 
KMU mit „Test before Invest“-Leistungen bei 
der Digitalisierung gemäß Industrie 5.0 zu 
unterstützen. Außerdem zählt dazu die Ent-
wicklung eines kollaborativen Robotersystems 
für das Drapieren von großflächigen Kohlefaser-
verbundbauteilen im Rahmen des EU-Projekts 
DrapeBot. Mit EU-Fördermitteln wurde die 
Anschaffung der erforderlichen Laborinfra-
struktur ermöglicht. Im Rahmen des EU-Pro-
jekts „TINKER“ wiederum wird ein innovatives 
Fertigungsverfahren für miniaturisierte 
RADAR- und LiDAR-basierte Sensoren entwi-
ckelt. Durch eine kosten- und ressourcenscho-
nende Fertigung sollen neue Anwendungsfelder 
in der Industrie ermöglicht werden. ■

V.±l.±n.±r.: DI Dr. Wilfried Enzenhofer, MBA, GF UAR, Wirtschafts- und Europa-Landesrat Markus 
 Ach leitner, Bundesministerin Mag.a Karoline Edtstadler, Dr. Christoph Breitschopf, GF Profactor

E
Das Forschungsunternehmen Profactor GmbH begrüßte im April hohen 
Besuch bei sich in Steyr: Zu Gast waren die Europaministerin Karoline 
Edtstadler sowie Wirtschafts- und Europa-Landesrat Markus Achleitner.

Europaministerin Karoline Edtstadler und Wirtschafts- und Europa-Landesrat Markus 
Achleitner besuchten im April das Forschungsunternehmen Profactor GmbH, Member 
of UAR Innovation Network, in Steyr. Im Fokus stand die Rolle der heimischen For-
schung auf Europas Weg zu Industrie 5.0, der nächsten Phase der industriellen Revolu-
tion, die von der Europäischen Union für eine starke Mensch-Maschine-Kollaboration 
und die Betonung von Nachhaltigkeit und Resilienz vorangetrieben wird.
„Wir müssen in Europa wieder Champion der Wertschöpfung und Innovation werden 
und nicht Weltmeister der Bürokratie. Das Beispiel Profactor zeigt, wie wir mit österrei-
chischer Forschung innovative Antworten zu einer nachhaltigen Industrie 5.0 bieten 
können. Als Politik ist es unsere Aufgabe, die notwendigen Rahmenbedingungen zu 
schaffen, um Innovation voranzutreiben“, erklärte Bundesministerin Karoline Edtstadler 
anlässlich ihres Besuchs. Und Wirtschafts- und Forschungs-Landesrat Markus Achleitner 
betonte: „Als führendes Industriebundesland setzt Oberösterreich wichtige Impulse im 
Transformationsprozess mit einer starken Forschungs- und Innovationslandschaft. Der 
Erfolg spiegelt sich im Aufstieg Oberösterreichs im Regional Competitiveness Index 
(RCI) in die Top 20 der EU-Industrieregionen wider, was das Ziel unterstreicht, zu den 
innovativsten Regionen Europas zu gehören.“

NACHHALTIGE LÖSUNGEN FÜR EUROPA WEITE HERAUSFORDERUNGEN

Profactor ist in der europäischen Forschungszusammenarbeit hochaktiv – unter anderem 
in dem Projekt „RESINET“, das europäische Industrien auf dem Weg zu einem nach-
haltigen Energiemanagement unterstützt. Forschende von Profactor haben ein Simulati-
onssystem entwickelt, das Stromnetze effizienter und anpassungsfähiger macht, indem es 
virtuelle „Agenten“ trainiert, auf Schwankungen bei Energieangebot und -nachfrage zu 

reagieren.
„Dank einer klaren Strategie und dem Engagement 
des Teams zählt Profactor zu den Top-Performern 
im Einwerben von EU-Fördermitteln im außer-
universitären Bereich. Das Forschungsunterneh-
men aus dem UAR Innovation Network findet 
sich im aktuellen Ranking unter den Top Ten aller 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen in 

ZU BESUCH IN STEYR

„Als Politik ist es unsere Aufgabe, 
die notwendigen Rahmen bedin-
gun gen  zu scha� en, um Innovation 
 voranzutreiben.“ 

Mag.a Karoline Edtstadler, 
Bundesministerin für EU und Verfassung
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Österreich. Mit Hauptstandort in Steyr ist Pro-
factor heimischer Spitzenreiter“, erläutert Wil-
fried Enzenhofer, Aufsichtsratsvorsitzender Pro-
factor und Geschäftsführer der Upper Austrian 
Research GmbH, der Leitgesellschaft für For-
schung des Landes Oberösterreich.
„Profactor hat sein Engagement in der europäi-
schen Zusammenarbeit laufend intensiviert, 
koordiniert aktuell zahlreiche EU-Forschungs-
vorhaben und ist in weiteren Projekten beteiligt. 
In den letzten Jahren konnten wir im Rahmen 
der EU-Förderprogramme H2020 und Horizon 
Europe über 15 Millionen Euro an EU-Förder-
mitteln nach Oberösterreich holen“, sagt Pro-
factor-Geschäftsführer Christoph Breitschopf.

AN DEN ANFORDERUNGEN DER 

INDUSTRIE AUSGERICHTET

Profactor orientiert sich in seiner wissenschaftli-
chen Ausrichtung an den Kernprinzipien von 
Industrie 5.0 und bringt seine Stärken in den 

Bereichen industrielle Automation und additive 
Mikro/Nano-Fertigung in europäische Innova-
tionsvorhaben ein. Dies umfasst unter anderem 
die Koordination der oberösterreichischen Akti-
vitäten im Rahmen des European Digital Inno-
vation Hub AI5production, um insbesondere 
KMU mit „Test before Invest“-Leistungen bei 
der Digitalisierung gemäß Industrie 5.0 zu 
unterstützen. Außerdem zählt dazu die Ent-
wicklung eines kollaborativen Robotersystems 
für das Drapieren von großflächigen Kohlefaser-
verbundbauteilen im Rahmen des EU-Projekts 
DrapeBot. Mit EU-Fördermitteln wurde die 
Anschaffung der erforderlichen Laborinfra-
struktur ermöglicht. Im Rahmen des EU-Pro-
jekts „TINKER“ wiederum wird ein innovatives 
Fertigungsverfahren für miniaturisierte 
RADAR- und LiDAR-basierte Sensoren entwi-
ckelt. Durch eine kosten- und ressourcenscho-
nende Fertigung sollen neue Anwendungsfelder 
in der Industrie ermöglicht werden. ■

V.±l.±n.±r.: DI Dr. Wilfried Enzenhofer, MBA, GF UAR, Wirtschafts- und Europa-Landesrat Markus 
 Ach leitner, Bundesministerin Mag.a Karoline Edtstadler, Dr. Christoph Breitschopf, GF Profactor



Prozess

 Füllstand

 Grenzwert

 Druck

 Temperatur

 Durchfluss

 Trennschicht

 Viskosität

 Abfüll-/Dosierschlauch 

 Oberflächenbeheizung 

 Normgebindebeheizung 

Analyse

 Beheizte Schläuche 

 Phasenseparation

 Trennschicht

 Oberflächenbeheizung 

 Schaumdetektion

 NIR Feuchtemessung 

 Trübungsmessung

 Viskosität

 Staubemissionsmessung 
nach QAL1

Inventory

 Tankgauging

 Füllstand

 Überfüllsicherung

 Visualisierung

 Öl-/Wasserdetektion

 Trennschichtmessung

 Heizschlauch 

 Oberflächenbeheizung 

Schüttgut

 Durchfluss

 Füllstand

 Grenzwert

 Flow-NoFlow

 3D Volumen / Halden

 Feuchtigkeit

 Filterbruch

 Partikelmessung

 Staubemissionsmessung 
nach QAL1

MESSKOMPETENZ. VON DER 
BERATUNG BIS ZUR INBETRIEBNAHME

MESSTECHNIK 
PRODUKTNEUHEITEN

Druck- und Temperatur-
messumformer von Labom

 Pascal CV4 und GV4 für Pharma-, Chemie- und 
Lebensmittelindustrie sowie Biotechnologie

Ing. Wolfgang Stipanitz – Mess- und Projekttechnik
4060 Leonding/Linz, Burgerstraße 29
Tel. 0732 - 77 01 77, Fax DW 7
Mail o�  ce@stip.at, www.stip.at

Kontinuierliche Staubmessung und
Filterüberwachung von Envea Process

 Staubkonzentration in mg/m³

 Ansprechschwelle 0,1 mg/m³

 Analogausgang 4–20 mA

 Grenzwert

 Bis 500 °C

 QAL1

Filterüberwachung von Envea ProcessFilterüberwachung von Envea Process











Drehfl ügelwächter von UWT

 Zur Grenzstandmessung in Schüttgütern

 Prozessdruck -0,9 bar bis +10 bar

 Prozesstemperatur -40 °C bis +1.100 °C

 Auch als Rohr- und Seilausführung erhältlich

 Optional mit SIL2-Zulassung

Der neue Themenkatalog 
2024/25 ist da 

 Alle Produkte, vom Heizschlauch bis zum Tankradar

 Jetzt runterladen auf www.stip.at
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 Prozesstemperatur -40 °C bis +1.100 °C

 Auch als Rohr- und Seilausführung erhältlich

 Optional mit SIL2-Zulassung

Der neue Themenkatalog 
2024/25 ist da 

 Alle Produkte, vom Heizschlauch bis zum Tankradar

 Jetzt runterladen auf www.stip.at
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Vorgehensweise von der Analyse bis zur laufen-
den Kontrolle. 

BELEGSCHAFT AKTIV EINBINDEN

Die Maschine ersetzt nicht den Menschen, son-
dern soll den Menschen in die Handlungsfähig-
keit bringen, davon ist Ronald Pommer von der 
Fachhochschule Oberösterreich überzeugt. Er 
gab einen Einblick in die Ingenieurpsychologie, 
die das Empfinden und Verhalten von Men-
schen in Wertschöpfungsprozessen analysiert. 
„Menschen tendieren dazu, neue Technologien 
zu überschätzen. Auf lange Sicht unterschätzen 
sie jedoch, was Maschinen tatsächlich leisten 
können. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

müssen in den Prozess aktiv miteinbezogen 
werden, denn sonst werden sie die Entwicklun-
gen nicht mittragen“, erklärte Pommer. Ein 
wichtiger Punkt in der Mensch-Maschinen-
Interaktion ist, für die passende Unternehmens-
kultur zu sorgen. Zukunftsgerichtetes HR-
Management soll die Angst vor der Zukunft 
nehmen.

QUALITÄTSSTEIGERUNG DURCH 

 AUTOMATISIERUNG

Gastgeber Thomas Eder von Fanuc ist ohne 
Zweifel einer der größten Verfechter der 
Automa tisierung. „Für den Standort und die 
Wohlstandssicherheit ist Automatisierung ein 

170 Teilnehmerinnen und Teilnehmer besuchten im Jänner die erste Automate Upper Austria.

A
Hauben aus der 3D-Strickmaschine. Roboter, die langweiliges Kleben 
von Holz übernehmen. Der Eierspeis-Automat fürs Frühstücksbuffet. 
 Automatisierte Produktion in allen Facetten ist für immer mehr Unter-
nehmen am Standort Oberösterreich schon heute tägliches Geschäft.

Anfang des Jahres hatte die oberösterreichische Standortagentur Business Upper Austria 
erstmals zum Format „Automate Upper Austria“ eingeladen: Lösungsanbieter trafen auf 
potenzielle Anwender. Praxisbeispiele aus unterschiedlichen Branchen sowie Fachvor-
träge aus Unternehmen und Forschungseinrichtungen zeigten vielfältige Möglichkeiten 
auf. 170 Teilnehmerinnen und Teilnehmer informierten sich in der Österreich-Nieder-
lassung des Industrieroboterherstellers Fanuc über den aktuellen Stand der Entwicklung. 
Sie erlebten dabei Live-Vorführungen vom Exoskelett bis zur Virtual-Reality-Anwen-
dung. Bei Exkursionen zu Agilox, Technologieführer für autonome mobile Roboter, und 
zu Miba Sinter bekamen die Besucherinnen und Besucher exklusive Einblicke in ange-
wandte Robotik.

BEI DER AUTOMATISIERUNG ZÄHLT DER FAKTOR MENSCH

Wie ein roter Faden zog sich durch die Veranstaltung, dass bei allen Vorträgen rund um 
Automatisierung auffallend oft der Faktor Mensch angesprochen wurde. So präsentierte 
Thomas Edtmayr von Fraunhofer Austria Research Studienergebnisse zum Einsatz von 
Robotik in der Industrie. Eine überraschende Erkenntnis: Unternehmen, die bereits 
Automatisierung umsetzen, schaffen mehr Arbeitsplätze als solche, die das nicht tun. 
Fraunhofer beschäftigt sich viel mit humanzentrierter Arbeitsplatzgestaltung und sieht 

noch viel Potenzial, Arbeitsbedingungen durch 
Automatisierung zu verbessern. 
„Insgesamt erkennen Unternehmen die Bedeu-
tung von Automatisierung, um Produktivität 
und Wirtschaftlichkeit zu verbessern“, sagte 
Edtmayr. Er hatte auch praktische Tipps für 
jene Unternehmen parat, die erstmals Roboter 
einsetzen wollen. Wichtig sei eine strukturierte 

AUTOMATE UPPER AUSTRIA

„Menschen tendieren dazu, neue Techno-
logien zu überschätzen. Auf lange Sicht 
unterschätzen sie jedoch, was Maschinen 
tatsächlich leisten können.“ 

Ronald Pommer, FH Oberösterreich
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Vorgehensweise von der Analyse bis zur laufen-
den Kontrolle. 

BELEGSCHAFT AKTIV EINBINDEN

Die Maschine ersetzt nicht den Menschen, son-
dern soll den Menschen in die Handlungsfähig-
keit bringen, davon ist Ronald Pommer von der 
Fachhochschule Oberösterreich überzeugt. Er 
gab einen Einblick in die Ingenieurpsychologie, 
die das Empfinden und Verhalten von Men-
schen in Wertschöpfungsprozessen analysiert. 
„Menschen tendieren dazu, neue Technologien 
zu überschätzen. Auf lange Sicht unterschätzen 
sie jedoch, was Maschinen tatsächlich leisten 
können. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

müssen in den Prozess aktiv miteinbezogen 
werden, denn sonst werden sie die Entwicklun-
gen nicht mittragen“, erklärte Pommer. Ein 
wichtiger Punkt in der Mensch-Maschinen-
Interaktion ist, für die passende Unternehmens-
kultur zu sorgen. Zukunftsgerichtetes HR-
Management soll die Angst vor der Zukunft 
nehmen.

QUALITÄTSSTEIGERUNG DURCH 

 AUTOMATISIERUNG

Gastgeber Thomas Eder von Fanuc ist ohne 
Zweifel einer der größten Verfechter der 
Automa tisierung. „Für den Standort und die 
Wohlstandssicherheit ist Automatisierung ein 

170 Teilnehmerinnen und Teilnehmer besuchten im Jänner die erste Automate Upper Austria.
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haben eine hohe geometrische Erreichbarkeit 
und sind eine interessante Alternative zum 
Bearbeitungszentrum. Die Nachteile halten sich 
in Grenzen. Dazu zählen die etwas schlechtere 
Steifigkeit gegenüber einem Bearbeitungszen-
trum und die geringere Genauigkeit.

HIER KLEBT KOLLEGE ROBOTER

In der Herstellung von Stabdeckelelementen der 
Lidauer Tischlerei GmbH ist der Roboter nicht 
mehr wegzudenken. Was früher jährlich 1.000 
Arbeitsstunden verschlungen hat, erledigt nun 
„Kollege Roboter“. Das monotone, zeitintensive 
und unergonomische Ausfugen mittels Beutel-
kartusche geschieht nun durch einen kraftgere-
gelten Roboter nach dem Slot-Car-Prinzip. 

Starthilfe gab das Kooperationsprojekt Robo-
Coat, das gemeinsam mit der Profactor GmbH 
als Forschungspartner und mit Unterstützung 
des Mechatronik-Clusters umgesetzt wurde. 
Seitdem benötigt das Ausfugen um 60 Prozent 
weniger Personaleinsatz, was bei den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern sehr gut angekom-
men ist. Der Materialverbrauch konnte um 
30 Prozent, der Abfall sogar um 90 Prozent 
verringert werden.

LERNEN MIT AR UND VR

Alfred Ritirc zeigte, was die Lenze Automatisie-
rungstechnik an ihrem komplett durchdigitali-
sierten Standort anstellt – etwa eine ergonomi-
sche Arbeitsplatzgestaltung. „Momentan läuft 

V.±±l.±±n.±±r.: Werner Pamminger (GF Business Upper Austria), Wirtschafts-Landesrat Markus Achleitner, 
 Thomas Eder (GF Fanuc Österreich) und Elmar Paireder (Manager Mechatronik-Cluster)

wichtiger Faktor – und diese Tendenz wird noch 
weiter zunehmen. Wir sollten also längst nicht 
mehr überlegen, ob wir automatisieren, sondern 
wie wir automatisieren. Zur Absicherung von 
Qualität kommt man an Automatisierung 
ohnehin nicht mehr vorbei“, ist Eder überzeugt. 
Die Einblicke in die Fanuc City in Japan, die 
Eder in seinem Vortrag präsentierte, wirkten 
futuristisch. Im Gegensatz zu den 3.000 mensch-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
den Produktionsstätten wissen die rund 
5.000 Roboter den atemberaubenden Blick 
auf den Mount Fuji allerdings wohl nicht zu 
schätzen. 

REPORTING BIS INS KLEINSTE DETAIL

Die Umsetzungsberichte aus den Unternehmen 
gingen weit über den klassischen Maschinenbau 
hinaus. Raphael Spiesberger-Höckner von der 
Miba AG und Michael Denk von der Industrie 
Informatik GmbH präsentierten MES (Manu-
facturing Execution System) als Informations-
drehscheibe, die als ein Bindeglied zwischen 
ERP und Shopfloor fungiert. Die Einführung 
des Transportmoduls bei Miba Frictec in 
Roitham wurde schnell realisiert und benötigte 
dank der No-Code/Low-Code-Plattform von 
Miba ein deutlich geringeres Budget, als 
ursprünglich angenommen. Das Ergebnis: 
Reporting ist nun auf kleinster Ebene möglich, 
und die Qualität ist stark angestiegen.

DER ROBOTER HÖRT, FÜHLT UND LERNT

Bei Keba ist künstliche Intelligenz bereits seit 
fünf Jahren ein wesentlicher Bestandteil in der 

Entwicklung. Der derzeit bestehende Arbeits-
kräftemangel führt dazu, dass Maschinen intel-
ligenter gemacht werden müssen. Somit entwi-
ckelte Keba einen autonomen Roboter, mit dem 
man reden kann, der via Sprache neue Objekte 
erkennt, der fühlt und lernt. Thomas Linde von 
der Keba Group wies darauf hin, dass es dazu 
jedoch leistungsfähige Hardware braucht, die in 
der Software sehr flexibel ist.

DIE VORTEILE ÜBERWIEGEN

Walter Kohlbauer, CEO der AGS Engineering 
GmbH, fasste die vielen Vorteile innovativer 
Robotertechnologie für Fräsanwendungen 
zusammen: Sie sind kostengünstiger, sorgen für 
höchste Flexibilität, sind einfach zu integrieren, 

„Für den Standort und die Wohlstands-
sicherheit ist Automatisierung ein  wichtiger 
Faktor – und diese Tendenz wird noch 
 weiter zunehmen.“ 

Thomas Eder, Geschäftsführer Fanuc Österreich
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haben eine hohe geometrische Erreichbarkeit 
und sind eine interessante Alternative zum 
Bearbeitungszentrum. Die Nachteile halten sich 
in Grenzen. Dazu zählen die etwas schlechtere 
Steifigkeit gegenüber einem Bearbeitungszen-
trum und die geringere Genauigkeit.

HIER KLEBT KOLLEGE ROBOTER

In der Herstellung von Stabdeckelelementen der 
Lidauer Tischlerei GmbH ist der Roboter nicht 
mehr wegzudenken. Was früher jährlich 1.000 
Arbeitsstunden verschlungen hat, erledigt nun 
„Kollege Roboter“. Das monotone, zeitintensive 
und unergonomische Ausfugen mittels Beutel-
kartusche geschieht nun durch einen kraftgere-
gelten Roboter nach dem Slot-Car-Prinzip. 

Starthilfe gab das Kooperationsprojekt Robo-
Coat, das gemeinsam mit der Profactor GmbH 
als Forschungspartner und mit Unterstützung 
des Mechatronik-Clusters umgesetzt wurde. 
Seitdem benötigt das Ausfugen um 60 Prozent 
weniger Personaleinsatz, was bei den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern sehr gut angekom-
men ist. Der Materialverbrauch konnte um 
30 Prozent, der Abfall sogar um 90 Prozent 
verringert werden.

LERNEN MIT AR UND VR

Alfred Ritirc zeigte, was die Lenze Automatisie-
rungstechnik an ihrem komplett durchdigitali-
sierten Standort anstellt – etwa eine ergonomi-
sche Arbeitsplatzgestaltung. „Momentan läuft 

V.±±l.±±n.±±r.: Werner Pamminger (GF Business Upper Austria), Wirtschafts-Landesrat Markus Achleitner, 
 Thomas Eder (GF Fanuc Österreich) und Elmar Paireder (Manager Mechatronik-Cluster)
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Zukunft zwei Drittel der Gastro-Jobs durch 
Automatisierung ersetzt werden. In Zukunft 
wolle sich Dinnity daher auf die Automatisie-
rung in der Systemgastronomie konzentrieren, 
sagte der Start-up-Gründer.

KOMPETENZREGION FÜR 

INTELLIGENTE PRODUKTION

In Oberösterreich gibt es viele Lösungsanbieter 
im Maschinenbau und der Automatisierungs-
technik. Entsprechende Kompetenzträger sind 
an Universitäten und Fachhochschulen sowie 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
tätig. Über das Cluster-Netzwerk erhalten 
Unternehmen beispielsweise Zugang zu soge-
nannten Digital Innovation Hubs auf regionaler 
und nationaler Ebene und auf europäischer 

Ebene zum Netzwerk EIT Manufacturing, das 
die Fertigungsindustrie in Europa stärken will. 
Diese Faktoren machen Oberösterreich zur 
Kompetenzregion für intelligente Produktion. 
Dennoch gibt es noch viel zu tun, um intelli-
gente Produktion vor allem in kleinen und 
mittleren Unternehmen aller Branchen zu eta-
blieren. Oberösterreichs Standortagentur Busi-
ness Upper Austria bietet dafür zahlreiche wei-
tere Formate und Veranstaltungen, vom Erfah-
rungsaustausch in kleinen Gruppen über 
Betriebsbesichtigungen bis hin zu Kooperations-
veranstaltungen auf regionaler, nationaler und 
internationaler Ebene. Letztendlich sollen 
dadurch Innovationsprojekte angestoßen wer-
den, die den Automatisierungsgrad in der ober-
österreichischen Wirtschaft erhöhen. ■

Roboterhersteller Fanuc in Vorchdorf war Gastgeber der Automate Upper Austria.

bei uns außerdem ein Forschungsprojekt, in 
dem unter anderem Virtual Reality bzw. 
Augmen ted Reality genutzt wird, um Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in der Montage zu 
trainieren“, berichtete Ritirc.

HIGHTECH-STRICKEN GEGEN 

BILLIGKONKURRENZ

Beim Textilproduzenten Eisbär in Feldkirchen 
an der Donau stellen sich rund 50 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter dem harten globalen 
Wettbewerb. Entgegen der landläufigen Mei-
nung sei Stricken eine hochmoderne Produkti-
onstechnologie, sagte Eisbär-Geschäftsführer 
Ronald Mühlböck: „Durch Digitalisierung und 
Automatisierung erhöhen wir unsere Wettbe-

werbsfähigkeit am Standort Oberösterreich.“ 
Neueste 3D-Strickmaschinen sparen (manuelle) 
Arbeit und Material, weil Verschnitt wegfällt. 
Außerdem ermöglicht diese Technologie eine 
rollierende Produktionsplanung. 

GASTRONOMIE: BRANCHE MIT 

AUTOMATISIERUNGSPOTENZIAL

Einblick in eine wenig automatisierte Branche, 
die aber umso höheres Potenzial hat, bot Rein-
hard Halusa. Mit seinem Start-up Dinnity hat 
er sich der Automatisierung der Gastronomie 
verschrieben. Erste Entwicklung: ein Roboter, 
der am Frühstücksbuffet innerhalb kürzester 
Zeit frische Eierspeise zubereitet. Dabei ist das 
erst der Anfang, können doch laut Studien in 

Lenze trainiert Mitarbeiter in der Montage mit VR-Brillen.
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Zukunft zwei Drittel der Gastro-Jobs durch 
Automatisierung ersetzt werden. In Zukunft 
wolle sich Dinnity daher auf die Automatisie-
rung in der Systemgastronomie konzentrieren, 
sagte der Start-up-Gründer.

KOMPETENZREGION FÜR 

INTELLIGENTE PRODUKTION

In Oberösterreich gibt es viele Lösungsanbieter 
im Maschinenbau und der Automatisierungs-
technik. Entsprechende Kompetenzträger sind 
an Universitäten und Fachhochschulen sowie 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
tätig. Über das Cluster-Netzwerk erhalten 
Unternehmen beispielsweise Zugang zu soge-
nannten Digital Innovation Hubs auf regionaler 
und nationaler Ebene und auf europäischer 

Ebene zum Netzwerk EIT Manufacturing, das 
die Fertigungsindustrie in Europa stärken will. 
Diese Faktoren machen Oberösterreich zur 
Kompetenzregion für intelligente Produktion. 
Dennoch gibt es noch viel zu tun, um intelli-
gente Produktion vor allem in kleinen und 
mittleren Unternehmen aller Branchen zu eta-
blieren. Oberösterreichs Standortagentur Busi-
ness Upper Austria bietet dafür zahlreiche wei-
tere Formate und Veranstaltungen, vom Erfah-
rungsaustausch in kleinen Gruppen über 
Betriebsbesichtigungen bis hin zu Kooperations-
veranstaltungen auf regionaler, nationaler und 
internationaler Ebene. Letztendlich sollen 
dadurch Innovationsprojekte angestoßen wer-
den, die den Automatisierungsgrad in der ober-
österreichischen Wirtschaft erhöhen. ■

Roboterhersteller Fanuc in Vorchdorf war Gastgeber der Automate Upper Austria.
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serverlose Arbeitsabläufe und stellte Lösungs-
ansätze in Bezug auf die Interoperabilität vor.

PRAKTISCHE ANWENDUNGSBEREICHE

Der Erfolg des Edge-Computings hänge von 
der Verfügbarkeit geeigneter Hardware ab, 
betonte Francesco Di Domenico von Infineon 
Austria. In seinem Vortrag ging er auf die 
 Herausforderungen bei der Entwicklung kom-
pakter und effizienter Stromversorgungslösun-
gen ein und präsentierte als praktisches Beispiel 
eine ACDC-Schaltnetzteillösung für Edge-
Computing im Freien. Extended-Reality-
Lösungen mit Edge-Computing-Konzepten 
stellten Katja Gallhuber und Lukas Kröninger 
vom AIT in den Mittelpunkt ihres Vortrags. 
Die Verschmelzung der analogen und virtuellen 
Welt mache neue Formen der Zusammenarbeit 
ebenso möglich wie neue Lern- und Trainings-
konzepte. Wie Edge-Computing als Teil einer 
übergeordneten Digitalisierungsstrategie den 
Anlagenbau smarter und grüner machen kann, 
zeigte Lucas Johannes Winter von der Ebner 
Industrieofenbau GmbH auf.

DATENSCHUTZ UND CYBERSECURITY

Auch die Sicherheitsanforderungen an Edge-
Computing-Lösungen wurden ausführlich dis-
kutiert. Thomas Bleier von B-SEC stellte 
anhand eines Praxisbeispiels dar, welche Überle-
gungen aus Security-Sicht notwendig sind und 
wie sie umgesetzt werden können. Magdalena 
Fuchs vom Software Competence Center 
Hagenberg ging in ihrem Vortrag über föderiertes 
Lernen – auch bekannt als „privacy by design“ – 
ausführlich auf Datenschutzrisiken ein. Sie prä-
sentierte ein Projekt, das sich auf die Entwick-
lung vertrauenswürdiger Machine-Learning-
Mo delle für die Fertigungsindustrie konzentriert. 
„Edge-Computing kann eine effiziente Antwort 
auf den wachsenden Datenaustausch sein. Das 
haben die Vorträge beim diesjährigen OVE-IT-
Kolloquium klar gezeigt. Die Vielfalt an For-
schungsfragen und Anwendungsbereichen kann 
als Bestätigung für die Potenziale von Edge-
Computing gesehen werden. Entsprechend zu 
berücksichtigen sind auch die Themen Daten-
schutz und Cybersicherheit“, so OVE-General-
sekretär Peter Reichel abschließend. ■

Die internationalen Expert:innen teilten beim OVE-IT-Kolloquium 2024 ihr Wissen und tauschten sich 
mit dem Publikum über das Thema Edge-Computing aus.

U
Edge-Computing stand Mai im Mittelpunkt des OVE-IT-Kolloquiums. 
 Internationale Expert:innen aus Industrie und Forschung präsentierten 
aktuelle Entwicklungen sowie konkrete Anwendungsfälle und diskutierten 
mit dem Publikum Herausforderungen und Lösungsansätze.

Um den massiv zunehmenden weltweiten Datenaustausch weiterhin bewältigen zu kön-
nen, braucht es einen effizienten Umgang mit Ressourcen. Ob beim Videostreaming 
oder bei industriellen Fertigungsanlagen: Edge-Computing – also das Verarbeiten der 
Daten direkt an der Quelle – ist eine Möglichkeit, Energie und Kosten zu sparen. Das 
IT-Kolloquium, eine jährliche Veranstaltung des OVE Österreichischer Verband für 
Elektrotechnik mit Unterstützung der Technischen Universität Wien und des AIT Aus-
trian Institute of Technology, zeigte das breite Spektrum an aktuellen Forschungsfragen 
und praktischen Anwendungsbereichen auf.

FORSCHUNGSFRAGEN UND LÖSUNGSANSÄTZE

Andrea Ortiz von der Technischen Universität Darmstadt stellte Lernmethoden für 
dynamische Mobile-Edge-Computing-Systeme vor, die eine fehlerlose Ressourcenzuwei-
sung in drahtlosen Kommunikationsnetzwerken ermöglichen sollen. Hermann Hellwag-
ner von der Universität Klagenfurt gab in seinem Vortrag Einblicke in Projekte der 
Forschungsgruppe Multimedia Communication. Edge-Computing-Unterstützung wer-
de, zusammen mit Machine-Learning-Verfahren, die Technik von adaptiven Videostrea-
ming-Systemen nachhaltig verändern, zeigte er sich überzeugt. Auf die besonderen 
Herausforderungen bei der Nutzung von Cloud- und Edge-Diensten im Energiesektor 
ging Vasileios Karagiannis vom Austrian Institute of Technology ein. In seinem Vortrag 
zeigte er mögliche Lösungsansätze, Anwendungsfälle und Geschäftsmöglichkeiten auf.

SERVERLOSE ANWENDUNGEN ALS HERAUSFORDERUNG

Stefan Nastic von der TU Wien stellte das Thema Serverless Computing in den Mittel-
punkt. Die Zukunft des Computing werde Serverless mit der Edge-Cloud kombinieren, 

so Nastic. In seinem Beitrag ging er 
auf den Stand der Forschung und ins-
besondere auf die Möglichkeiten und 
Herausforderungen bei der Entwick-
lung von Serverless-Anwendungen 
und -Systemen ein. Sashko Ristov von 
der Universität Innsbruck präsentierte 
ein abstraktes Programmiermodell für 

EFFIZIENTE ANTWORT

„Edge-Computing kann eine e  ̈ zi-
ente Antwort auf den wachsenden 
Datenaustausch sein.“ 

Peter Reichel, Generalsekretär OVE

„Edge-Computing kann eine e  ̈ zi-
ente Antwort auf den wachsenden 
Datenaustausch sein.“ 
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serverlose Arbeitsabläufe und stellte Lösungs-
ansätze in Bezug auf die Interoperabilität vor.

PRAKTISCHE ANWENDUNGSBEREICHE

Der Erfolg des Edge-Computings hänge von 
der Verfügbarkeit geeigneter Hardware ab, 
betonte Francesco Di Domenico von Infineon 
Austria. In seinem Vortrag ging er auf die 
 Herausforderungen bei der Entwicklung kom-
pakter und effizienter Stromversorgungslösun-
gen ein und präsentierte als praktisches Beispiel 
eine ACDC-Schaltnetzteillösung für Edge-
Computing im Freien. Extended-Reality-
Lösungen mit Edge-Computing-Konzepten 
stellten Katja Gallhuber und Lukas Kröninger 
vom AIT in den Mittelpunkt ihres Vortrags. 
Die Verschmelzung der analogen und virtuellen 
Welt mache neue Formen der Zusammenarbeit 
ebenso möglich wie neue Lern- und Trainings-
konzepte. Wie Edge-Computing als Teil einer 
übergeordneten Digitalisierungsstrategie den 
Anlagenbau smarter und grüner machen kann, 
zeigte Lucas Johannes Winter von der Ebner 
Industrieofenbau GmbH auf.

DATENSCHUTZ UND CYBERSECURITY

Auch die Sicherheitsanforderungen an Edge-
Computing-Lösungen wurden ausführlich dis-
kutiert. Thomas Bleier von B-SEC stellte 
anhand eines Praxisbeispiels dar, welche Überle-
gungen aus Security-Sicht notwendig sind und 
wie sie umgesetzt werden können. Magdalena 
Fuchs vom Software Competence Center 
Hagenberg ging in ihrem Vortrag über föderiertes 
Lernen – auch bekannt als „privacy by design“ – 
ausführlich auf Datenschutzrisiken ein. Sie prä-
sentierte ein Projekt, das sich auf die Entwick-
lung vertrauenswürdiger Machine-Learning-
Mo delle für die Fertigungsindustrie konzentriert. 
„Edge-Computing kann eine effiziente Antwort 
auf den wachsenden Datenaustausch sein. Das 
haben die Vorträge beim diesjährigen OVE-IT-
Kolloquium klar gezeigt. Die Vielfalt an For-
schungsfragen und Anwendungsbereichen kann 
als Bestätigung für die Potenziale von Edge-
Computing gesehen werden. Entsprechend zu 
berücksichtigen sind auch die Themen Daten-
schutz und Cybersicherheit“, so OVE-General-
sekretär Peter Reichel abschließend. ■

Die internationalen Expert:innen teilten beim OVE-IT-Kolloquium 2024 ihr Wissen und tauschten sich 
mit dem Publikum über das Thema Edge-Computing aus.
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TECHNOLOGIE ERLEBBAR MACHEN

Wesentlich ist auch, dass die Technologie erleb-
bar wird: Im Smart Production Lab an der FH 
Joanneum wird untersucht, wie digitale Assis-
tenzsysteme dazu beitragen können, Arbeits-
plätze in der Produktion aufzuwerten, und 
welche Fähigkeiten zukünftige Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter benötigen werden. Dabei 
wird im Lab im Rahmen des Projekts die erste 
Industrie-5.0-Lernfabrik entstehen. Die Platt-
form Industrie 4.0 begleitet den Prozess und 
wird auf der Basis der gewonnenen Erkenntnis-
se Empfehlungen für Unternehmen auf ihrem 
Weg zu 5.0 ableiten.
Bridges 5.0 ist ein EU-Leitprojekt, das Anfang 
2023 mit 15 internationalen Projektpartnern 
unter der Leitung der TNO (Netherlands 
Organisation for Applied Scientific Research) 
gestartet wurde. Neben der FH Joanneum, Infi-
neon Technologies Austria und dem AIT (Aus-
trian Institute of Technology) ist die Plattform 
Industrie 4.0 Teil des österreichischen Konsorti-
ums. Das Projekt hat das Ziel, den Wandel der 
Arbeitswelt in der Industrie abzubilden, Quali-
fikationslücken zu identifizieren und einen 
Fahrplan für lebenslanges Lernen und Kompe-
tenzentwicklung zu erstellen. Dabei sollen 
Unternehmen, politische Entscheidungsträge-

rinnen und Entscheidungsträger und andere 
Stakeholder aktiv eingebunden werden. Der 
Fokus liegt auf konkreten Ergebnissen, die 
Unternehmen beim Übergang zu einer umwelt-
freundlicheren und gerechteren Wirtschaft 
unterstützen sollen. ■

Industrie 5.0 bedeu-
tet auch Mensch-
Maschine-Interaktion 
5.0. Menschen sollen 
bestmöglich 
 unterstützt und ihre 
Arbeitsumgebung 
verbessert werden.

INFO-BOX 

Über die Plattform Industrie 4.0 Österreich
Die Initiative hat sich seit ihrer Gründung 
2015 durch das Bundesministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, 
Innovation und Technologie (BMK) ge-
meinsam mit den Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbänden zu einem etablierten 
Kompetenzträger zum Thema Industrie 4.0 
entwickelt. Der Verein setzt Aktivitäten, um 
eine dynamische Entwicklung des öster-
reichischen Produktionssektors zu sichern, 
Forschung, Innovation und Qualifi kation 
zu forcieren und zu einer qualitätsvollen 
Arbeitswelt sowie zu einem hohen Beschäf-
tigungsniveau beizutragen. Das Ziel ist, die 
neuen technologischen Entwicklungen und 
Innovationen der Digitalisierung bestmög-
lich für Unternehmen und Beschäftigte zu 
nutzen und den Wandel für die Gesellschaft 
sozialverträglich zu gestalten.
www.plattformindustrie40.at

D
Die Plattform Industrie 4.0 Österreich diskutierte über das Konzept 5.0 
und präsentierte Use-Cases. Im Fokus standen dabei die Themen 
 Menschenzentriertheit, Nachhaltigkeit und Resilienz.

Die Plattform Industrie 4.0 Österreich hostete im Februar gemeinsam mit der FH Joan-
neum und dem Silicon Alps Cluster eine Veranstaltung zu Industrie 5.0 im Smart Pro-
duction Lab in Kapfenberg. Unternehmen sollen auf ihrem Weg zur Umsetzung von 
technologischen Innovationen unterstützt werden und dabei menschenzentriert, nach-
haltig und resilient sein. Die Präsentation von innovativen Projekten sowie der Einsatz 
neuer Produktionstechnologien am Beispiel der Lehr- und Forschungsfabrik der FH 
Joanneum rundeten das Programm ab.

DAS KONZEPT INDUSTRIE 5.0

Das Konzept Industrie 5.0 rückt bei der Implementierung von Fertigungstechnologien 
die Aspekte der Menschenzentriertheit, Nachhaltigkeit und Resilienz in den Fokus. Die 
Technologie wird entwickelt, um den Menschen bestmöglich zu unterstützen und dessen 
Arbeitsumgebung zu verbessern. Ziel ist es auch, eine nachhaltige Wirtschaft zu fördern, 
indem Ressourcen effizient genutzt und zirkuläre Wirtschaftsmodelle implementiert 
werden, um Materialien und Produkte länger im Kreislauf zu halten und zu nutzen. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt auf der Etablierung widerstandsfähiger Wertschöpfungs-
ketten. Im Rahmen der Horizon-Europe-Projekte Bridges 5.0 und Sure 5.0 wurde der 
gemeinsame Workshop im Smart Production Lab an der FH Joanneum für Vertreter:innen 
aus Wirtschaft, Wissenschaft, von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern organisiert.
Die Vorträge beim Workshop haben gezeigt, wie vielfältig die Ausprägungen von Indus-
trie 5.0 mit Menschenzentriertheit, Nachhaltigkeit und Resilienz sein können. Heimo 
Heininger von Siemens AG Österreich zeigte anhand von Kaffee und der „Trusted Trace-
ability App“ die transparente Lieferkette; Felix Zottl von Schneider Electric gab einen 
Einblick in die nächste Entwicklungsstufe der Automatisierung; Gernot Theuermann 
von net-Automation stellte mit ForceBEE die mobile Bremskraftmessung für Schienen-
fahrzeuge vor; Enrico Boaretto von Klaxon Mobility präsentierte einen vernetzten, 
elektrisch betriebenen Rollstuhl; Sebastian Egger-Lampl von XR Console stellte den 
Einsatz von Extended Reality für betriebliche Trainings vor; Manfred Hall von Exaron 
sprach darüber, wie man mittels Augmented Reality Prozesse optimieren kann; und 
Markus Brillinger von Pro2Future zeigte, wie cyberphysische Systeme für bestehende 
Anlagen und Prozesse humanzentriert konzipiert werden – diese Aufzählung führt einige 
der gezeigten  Beispiele an.

INDUSTRIE 5.0
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TECHNOLOGIE ERLEBBAR MACHEN

Wesentlich ist auch, dass die Technologie erleb-
bar wird: Im Smart Production Lab an der FH 
Joanneum wird untersucht, wie digitale Assis-
tenzsysteme dazu beitragen können, Arbeits-
plätze in der Produktion aufzuwerten, und 
welche Fähigkeiten zukünftige Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter benötigen werden. Dabei 
wird im Lab im Rahmen des Projekts die erste 
Industrie-5.0-Lernfabrik entstehen. Die Platt-
form Industrie 4.0 begleitet den Prozess und 
wird auf der Basis der gewonnenen Erkenntnis-
se Empfehlungen für Unternehmen auf ihrem 
Weg zu 5.0 ableiten.
Bridges 5.0 ist ein EU-Leitprojekt, das Anfang 
2023 mit 15 internationalen Projektpartnern 
unter der Leitung der TNO (Netherlands 
Organisation for Applied Scientific Research) 
gestartet wurde. Neben der FH Joanneum, Infi-
neon Technologies Austria und dem AIT (Aus-
trian Institute of Technology) ist die Plattform 
Industrie 4.0 Teil des österreichischen Konsorti-
ums. Das Projekt hat das Ziel, den Wandel der 
Arbeitswelt in der Industrie abzubilden, Quali-
fikationslücken zu identifizieren und einen 
Fahrplan für lebenslanges Lernen und Kompe-
tenzentwicklung zu erstellen. Dabei sollen 
Unternehmen, politische Entscheidungsträge-

rinnen und Entscheidungsträger und andere 
Stakeholder aktiv eingebunden werden. Der 
Fokus liegt auf konkreten Ergebnissen, die 
Unternehmen beim Übergang zu einer umwelt-
freundlicheren und gerechteren Wirtschaft 
unterstützen sollen. ■

Industrie 5.0 bedeu-
tet auch Mensch-
Maschine-Interaktion 
5.0. Menschen sollen 
bestmöglich 
 unterstützt und ihre 
Arbeitsumgebung 
verbessert werden.

INFO-BOX 

Über die Plattform Industrie 4.0 Österreich
Die Initiative hat sich seit ihrer Gründung 
2015 durch das Bundesministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, 
Innovation und Technologie (BMK) ge-
meinsam mit den Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbänden zu einem etablierten 
Kompetenzträger zum Thema Industrie 4.0 
entwickelt. Der Verein setzt Aktivitäten, um 
eine dynamische Entwicklung des öster-
reichischen Produktionssektors zu sichern, 
Forschung, Innovation und Qualifi kation 
zu forcieren und zu einer qualitätsvollen 
Arbeitswelt sowie zu einem hohen Beschäf-
tigungsniveau beizutragen. Das Ziel ist, die 
neuen technologischen Entwicklungen und 
Innovationen der Digitalisierung bestmög-
lich für Unternehmen und Beschäftigte zu 
nutzen und den Wandel für die Gesellschaft 
sozialverträglich zu gestalten.
www.plattformindustrie40.at
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Dazu kommen Planungs- und Implementie-
rungsdienstleistungen sowie die Konstruktion 
und Entwurfsüberprüfung mittels 3D-Simulati-
on von den Berechnungsingenieuren des 2015 
gegründeten Schwesterunternehmens ACAM 
Engineering.
Zum anderen verdankt ACAM diese bemer-
kenswerte Entwicklung der Konzentration von 
Johann Mathais auf das Ziel, österreichischen 
Unternehmen mittels innovativer Automatisie-
rungslösungen dabei zu helfen, ihre Produkti-
onsprozesse zu optimieren und ihre Ziele zu 
erreichen. Dabei konnte er sich stets auf das 
Engagement und die Leidenschaft jedes einzel-
nen Mitarbeiters verlassen, täglich sein Bestes zu 
geben, um die gemeinsame Vision zu verwirkli-
chen. Ebenso aber auch auf den familiären 
Rückhalt. Nicht nur teilte seine Frau Sabine 
Mathais von Beginn an seinen Traum und 
unterstützt ihn aktiv in allen Bereichen der 
Unternehmensführung. Auch seine beiden Söh-

ne entschlossen sich für eine Karriere im Fami-
lienunternehmen. Jürgen Mathais entwickelt als 
Head of PLM Services Visionen mit Kunden, 
während sich Andreas Mathais als Lizenzmana-
ger für die Bereitstellung der erforderlichen 
Software sorgt.

NACH 30 JAHREN NOCH LANGE 

NICHT ZU ENDE

„Ich möchte mich bei unseren Kunden, Part-
nern und Mitarbeitern bedanken, die uns auf 
diesem aufregenden Weg begleitet haben und 
uns durch ihr Vertrauen und ihre Unterstützung 
motivieren, jeden Tag unser Bestes zu geben“, 
sagt Johann Mathais. „Unsere Reise ist auch 
nach 30 Jahren noch lange nicht zu Ende. 
ACAM wird weiterhin Spitzenleistungen 
erbringen, ihren Kunden einen exzellenten Ser-
vice bieten und so die erlangte Position als 
Innovationsführer in der Automatisierungs-
branche festigen.“ ■

Sabine und Ing. Johann Mathais, geschäftsführende Gesellschafter ACAM Systemautomation GmbH

2

D
ACAM Systemautomation bietet österreichischen Kunden unter dem 
Motto „Solutions for Success“ Softwarelösungen für Produktentwicklung 
und Fertigung sowie Engineering-Dienstleistungen – seit drei Dekaden.

Die ACAM Systemautomation GmbH bietet Kunden aus Industrie und Gewerbe Soft-
warelösungen für die effiziente Gestaltung ihrer Produktentwicklungs- und Herstellungs-
prozesse an. Diese decken den gesamten Produktentstehungsprozess ab, vom Entwurf 
über die Berechnung und Detailentwicklung bis zur Produktion einschließlich der 
Qualitätssicherung. Am 2. April 1994 gegründet, feiert das Unternehmen heuer sein 
30-jähriges Bestehen. 
Heute befindet sich die von mehreren Gesellschaftern gegründete ACAM Systemauto-
mation GmbH im alleinigen Eigentum von Johann Mathais. Diesem gelang es im Laufe 
der drei Jahrzehnte, das Unternehmen zu einem der führenden österreichischen Anbieter 
von Industriesoftware für Entwicklung und Produktion sowie Simulationsdienstleistun-
gen zu entwickeln. Neben dem Hauptsitz in Leoben (Steiermark), wo ACAM 2022 
unternehmenseigene Räumlichkeiten mit 815 Quadratmetern Nutzfläche bezog, verfügt 
das Unternehmen über weitere Standorte in Linz (Oberösterreich) und Oberwaltersdorf 

(Niederösterreich). Es wurde 2022 mit dem 
steirischen Landeswappen ausgezeichnet.

30 JAHRE FAMILIEN-POWER

Diesen Erfolg verdankt ACAM zum einen 
 seinem umfassenden Angebot an Software-
produkten und Beratungsdienstleistungen für 
die Produktentwicklung und die industrielle 
Automatisierung. So bietet das bislang zwölfmal 
als österreichischer Top-Partner und diesen 
 Februar sogar für das Geschäftsjahr 2023 für 
den stärksten Zuwachs an Neukunden im 
gesamten deutschsprachigen Raum von Sie-
mens Digital Industries Software ausgezeichnete 
Unternehmen nicht nur das Xcelerator-Soft-
wareportfolio dieses weltweit führenden Her-
stellers auf dem österreichischen Markt an, 
sondern ebenso das im Haus entwickelte Soft-
warepaket FDM für die Produktionssteuerung. 

DIE REISE GEHT WEITER

ACAM Systemautomation wurde 1994 gegründet 
und feiert heuer 30-jähriges Bestehen.

1
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Dazu kommen Planungs- und Implementie-
rungsdienstleistungen sowie die Konstruktion 
und Entwurfsüberprüfung mittels 3D-Simulati-
on von den Berechnungsingenieuren des 2015 
gegründeten Schwesterunternehmens ACAM 
Engineering.
Zum anderen verdankt ACAM diese bemer-
kenswerte Entwicklung der Konzentration von 
Johann Mathais auf das Ziel, österreichischen 
Unternehmen mittels innovativer Automatisie-
rungslösungen dabei zu helfen, ihre Produkti-
onsprozesse zu optimieren und ihre Ziele zu 
erreichen. Dabei konnte er sich stets auf das 
Engagement und die Leidenschaft jedes einzel-
nen Mitarbeiters verlassen, täglich sein Bestes zu 
geben, um die gemeinsame Vision zu verwirkli-
chen. Ebenso aber auch auf den familiären 
Rückhalt. Nicht nur teilte seine Frau Sabine 
Mathais von Beginn an seinen Traum und 
unterstützt ihn aktiv in allen Bereichen der 
Unternehmensführung. Auch seine beiden Söh-

ne entschlossen sich für eine Karriere im Fami-
lienunternehmen. Jürgen Mathais entwickelt als 
Head of PLM Services Visionen mit Kunden, 
während sich Andreas Mathais als Lizenzmana-
ger für die Bereitstellung der erforderlichen 
Software sorgt.

NACH 30 JAHREN NOCH LANGE 

NICHT ZU ENDE

„Ich möchte mich bei unseren Kunden, Part-
nern und Mitarbeitern bedanken, die uns auf 
diesem aufregenden Weg begleitet haben und 
uns durch ihr Vertrauen und ihre Unterstützung 
motivieren, jeden Tag unser Bestes zu geben“, 
sagt Johann Mathais. „Unsere Reise ist auch 
nach 30 Jahren noch lange nicht zu Ende. 
ACAM wird weiterhin Spitzenleistungen 
erbringen, ihren Kunden einen exzellenten Ser-
vice bieten und so die erlangte Position als 
Innovationsführer in der Automatisierungs-
branche festigen.“ ■

Sabine und Ing. Johann Mathais, geschäftsführende Gesellschafter ACAM Systemautomation GmbH

2
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stätten der Firmen im Maschinenbau und in der 
Elektroindustrie selbst hergestellt. Nun ermög-
lichte Rittal nicht nur die schnelle Produktion 
standardisierter Schränke, sondern garantierte 
auch durchgehend hohe Qualität und terminge-
rechte Lieferung in alle Regionen. Die Devise 
lautete: „Den Schaltschrank, den Sie morgen 
brauchen, haben wir bereits gestern gebaut und 
heute schon abrufbereit am Lager stehen.“
Seit ihrer Gründung als „Rittal Schaltschränke- 
und Sprechanlagen Ges. m. b. H.“  konnte Rittal 

Österreich die eigene Marktposition stetig aus-
bauen. Dabei spielten die intensive Kommuni-
kation mit den Kunden und der konstante 
Ausbau des Produktportfolios eine große Rolle. 
In Zeiten wirtschaftlicher Anspannungen war 
die Tochtergesellschaft dadurch gut gewappnet 
und konnte auch schwierige Zeiten meistern. 
Heute sieht sich Rittal in Österreich nicht mehr 
als reine Produktvertriebsfirma. Rittal ist den 
Weg hin zu einem prozessorientierten Lösungs-
anbieter entlang der Wertschöpfungskette im 

Marcus Schellerer (Mitte) bei der Eröffnung des Rittal Application Centers im März 2023

B

Rittal Österreich feiert heuer sein 
50-Jahr-Jubiläum. Die zweite 
 Tochtergesellschaft im Ausland 
startete 1974 mit einem kleinen 
Team in einem einfachen Büro am 
 Schwedenplatz in Wien.

Bereits vor rund 50 Jahren, genauer am 30. April 
1974, begann in Wien eine außergewöhnliche 
Erfolgsgeschichte: Die Rittal-Tochtergesellschaft 
startete damals mit einem kleinen, aber hoch-
motivierten Team den Vertrieb von Schalt-
schränken in Österreich. Als zweite Tochterge-
sellschaft im Ausland zog Rittal damals in ein 
einfaches Büro am Schwedenplatz in Wien. 
Über die letzten fünf Jahrzehnte hinweg hat sie 
eindrucksvoll bewiesen, dass diese Entscheidung 
der deutschen Rittal-Geschäftsführung die rich-
tige war. Heute ist Rittal Österreich mit 115 Mitarbeitern in vier örtlichen Niederlassun-
gen in Wien, Linz, Graz und Lustenau und zwei eigenen Lägern eine der erfolgreichsten 
Tochtergesellschaften in Europa.

DER BEGINN: SCHRÄNKE FÜR ÖSTERREICH, 

AB LAGER UND SOFORT

Die Grundidee von Firmengründer Rudolf Loh 
aus dem Jahr 1961 – die Serienfertigung von 
Schaltschränken für die Industrie – fand schnell 
auch in Österreich großen Anklang. Die benö-
tigten Gehäuse wurden bis dahin in den Werk-

50 JAHRE 
TEAM RITTAL

„Innovationen haben uns vorangebracht. Sie 
sind nicht nur Mittel zum Zweck – sie sollen 
unsere Kunden begeistern.“ 

Marcus Schellerer, Geschäftsführer Rittal Österreich



2024 AUTOMATION-GUIDE 207 

F
o

to
: R

it
ta

l G
m

b
H

stätten der Firmen im Maschinenbau und in der 
Elektroindustrie selbst hergestellt. Nun ermög-
lichte Rittal nicht nur die schnelle Produktion 
standardisierter Schränke, sondern garantierte 
auch durchgehend hohe Qualität und terminge-
rechte Lieferung in alle Regionen. Die Devise 
lautete: „Den Schaltschrank, den Sie morgen 
brauchen, haben wir bereits gestern gebaut und 
heute schon abrufbereit am Lager stehen.“
Seit ihrer Gründung als „Rittal Schaltschränke- 
und Sprechanlagen Ges. m. b. H.“  konnte Rittal 

Österreich die eigene Marktposition stetig aus-
bauen. Dabei spielten die intensive Kommuni-
kation mit den Kunden und der konstante 
Ausbau des Produktportfolios eine große Rolle. 
In Zeiten wirtschaftlicher Anspannungen war 
die Tochtergesellschaft dadurch gut gewappnet 
und konnte auch schwierige Zeiten meistern. 
Heute sieht sich Rittal in Österreich nicht mehr 
als reine Produktvertriebsfirma. Rittal ist den 
Weg hin zu einem prozessorientierten Lösungs-
anbieter entlang der Wertschöpfungskette im 

Marcus Schellerer (Mitte) bei der Eröffnung des Rittal Application Centers im März 2023
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Sie sind nicht nur Mittel zum Zweck – sie sollen 
unsere Kunden begeistern.“ Wichtig ist es dabei 
auch, Megatrends zu erkennen und mit innova-
tiven Produkten mitzugestalten.

RITTAL IST MEHR ALS SCHALTSCHRÄNKE

Ende der 1980er-Jahre war die Datenkommuni-
kation und Netzwerkverkabelung ein großes 
Thema. Hier erfüllte der Rittal-
Schaltschrank PS4000 als 
Datenverteiler mit dem umfang-
reichsten Zubehörprogramm am 
Markt genau die Bedürfnisse des 
aufkommenden IT-Markts und 
wurde so zum Erfolgsprodukt. 
Das Produktportfolio wurde 

sukzessive um die Bereiche Klimatisierung, 
Stromverteilung, IT-Infrastruktur und Prozess-
automatisierung erweitert. Hier setzt Rittal bis 
heute neue Maßstäbe für Energieeinsparung 
und Effizienz. Produkte wie das Anreih-
schranksystem TS 8, die IT-Systemlösung Ri -
Matrix 5, das Stromverteilungssystem Ri4Power, 
Blue e+ als die effizienteste Kühlgeräte serie der 

Und hier die heutige Österreich-Zentrale von Rittal in der Wiener Laxenburger Straße

„Wir sind stolz und dankbar für 
50 Jahre Innovation, Leidenschaft 
und Begeisterung für unsere 
 Kunden in Österreich.“ 

Prof. Friedhelm Loh, Inhaber und Vor-
standsvorsitzender Friedhelm Loh Group

2

3

Schaltschrankbau gegangen und ist zum kom-
petenten Partner sowohl für die zunehmend 
digitalisierte und automatisierte Industrie-
landschaft als auch für die IT-Infrastruktur 
geworden. 
Anschaulich wird diese Wandlung im eigens 
2023 eröffneten Rittal Application Center 
(RAC) in Wien. Die neueste Applikation ist 
eine EHRT Stanz- und Biegemaschine für die 
professionelle Kupferbearbeitung. Im RAC 
können Kunden die Lösungen von Rittal und 
der Schwesterfirma Eplan live erleben, es wird 
die Wertschöpfungskette im Schaltschrankbau 
in einer echten Werkstattumgebung vom Engi-
neering bis zum Betrieb abgebildet. Auf diese 
Weise können die Rittal-Experten gemeinsam 

mit den Kunden Möglichkeiten zur Optimie-
rung und Kosteneinsparung erarbeiten.

DAS TEAM ALS SCHLÜSSEL ZUM ERFOLG

In den Augen von Rittal-Geschäftsführer Mar-
cus Schellerer und seinem Vorgänger Ruprecht 
Hattinger ist der Erfolg in Österreich vor allem 
aber auch den engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern zu verdanken. „Es gab schon 
immer eine starke Identifizierung mit Rittal. 
Ehrgeiz und Spaß am Wettbewerb zeichnen 
Rittal aus“, so Ruprecht Hattinger.
Der zweite wichtige Erfolgsfaktor sind die Inno-
vationen aus dem Hause Rittal. Für Schellerer 
war und ist Rittal stets ein Vorreiter der Bran-
che: „Innovationen haben uns vorangebracht. 

Ein wichtiger Schritt auf dem Weg zum Erfolg: die erste eigene Rittal-Niederlassung mit eigenem 
Lager in Wien in der Großmarktstraße 1983

1
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Sie sind nicht nur Mittel zum Zweck – sie sollen 
unsere Kunden begeistern.“ Wichtig ist es dabei 
auch, Megatrends zu erkennen und mit innova-
tiven Produkten mitzugestalten.

RITTAL IST MEHR ALS SCHALTSCHRÄNKE

Ende der 1980er-Jahre war die Datenkommuni-
kation und Netzwerkverkabelung ein großes 
Thema. Hier erfüllte der Rittal-
Schaltschrank PS4000 als 
Datenverteiler mit dem umfang-
reichsten Zubehörprogramm am 
Markt genau die Bedürfnisse des 
aufkommenden IT-Markts und 
wurde so zum Erfolgsprodukt. 
Das Produktportfolio wurde 

sukzessive um die Bereiche Klimatisierung, 
Stromverteilung, IT-Infrastruktur und Prozess-
automatisierung erweitert. Hier setzt Rittal bis 
heute neue Maßstäbe für Energieeinsparung 
und Effizienz. Produkte wie das Anreih-
schranksystem TS 8, die IT-Systemlösung Ri -
Matrix 5, das Stromverteilungssystem Ri4Power, 
Blue e+ als die effizienteste Kühlgeräte serie der 

Und hier die heutige Österreich-Zentrale von Rittal in der Wiener Laxenburger Straße

„Wir sind stolz und dankbar für 
50 Jahre Innovation, Leidenschaft 
und Begeisterung für unsere 
 Kunden in Österreich.“ 

Prof. Friedhelm Loh, Inhaber und Vor-
standsvorsitzender Friedhelm Loh Group

2
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INFO-BOX 

Über Rittal
Rittal ist ein weltweit führender Anbieter 
für Schaltschranksysteme, Automatisierung 
und Infrastruktur mit den Bereichen Indust-
rie, IT, Energy±&±Power, Cooling und Service. 
Produkte und Lösungen von Rittal sind in 
über 90 Prozent der Branchen weltweit im 
Einsatz. Rittal wurde im Jahr 1961 gegrün-
det und ist das größte Unternehmen der 
inhabergeführten Friedhelm Loh Group. Die 
Unternehmensgruppe ist mit über zwölf 
Produktionsstätten und mehr als 95 Toch-
tergesellschaften international erfolgreich. 
Das Familienunternehmen beschäftigt über 
12.100 Mitarbeiter und erzielte im Jahr 2023 
einen Umsatz von drei Milliarden Euro. Im 
April 1974 wird die Tochtergesellschaft Rittal 
Österreich gegründet und umfasst heute 
vier Niederlassungen: Wien und Linz als 
Vertriebs- und Logistikcenter bzw. Graz und 
Lustenau als reine Vertriebscenter.
www.rittal.at
www.friedhelm-loh-group.de

Welt und die neuen Schranksysteme VX25 und 
AX sowie KX sind Meilensteine in der 
 Entwicklung.
Gemeinsam mit den Schwesterfirmen der Fried-
helm Loh Group Eplan, Cideon und German 
Edge Cloud ermöglicht Rittal heute maßge-
schneiderte Lösungen für individuelle Kunden-
anforderungen. Marcus Schellerer und sein 
Team blicken positiv in die Zukunft: „Wir 
haben immer den Dialog und die beste Lösung 
gemeinsam mit unseren Kunden gesucht. Wir 
freuen uns, wenn uns die Kunden weiterhin 
fordern!“
Zum Jubiläum überbrachte auch Friedhelm 
Loh, Inhaber und Vorstandsvorsitzender der 

Friedhelm Loh Group, persönlich herzliche 
Glückwünsche: „Rittal Österreich ist eine 
Erfolgsstory: Wir sind stolz und dankbar für 
50 Jahre Innovation, Leidenschaft und 
 Begeisterung für unsere Kunden in Österreich. 
Gemeinsam sind wir gewachsen und haben 
immer Neues entwickelt. Gemeinsam haben 
wir Standardisierung, Automatisierung und 
Digitalisierung im Markt vorangetrieben. 
Gemeinsam haben wir damit die gesamte 
Industrie vorangebracht. ‚Schneller – besser – 
überall‘ ist unser Anspruch und unser Verspre-
chen, auch und besonders in der Zukunft. Mein 
Dank gilt unseren österreichischen Kunden für 
Vertrauen und Partnerschaft und unserer Mann-
schaft für den gemeinsamen Erfolg. Wir lieben 
die Zukunft, und wir wollen sie gestalten. Ich 
freue mich darauf.“  ■

Erfolgsprodukt der 1980er: Der Schaltschrank 
PS4000 erfüllte die Anforderungen für die 
wachsende Datenkommunikation.
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www.wago.com/at

OPEN.
 WAGO AUTOMATION.

Zukunftssicher aufstellen mit offener Automatisierung. 

Unabhängig davon, wie Ihre Vision von der Fabrik der Zukunft aussehen mag – 
wir sind offen dafür! Wir finden gemeinsam mit Ihnen einfache Automatisierung-
slösungen für die Herausforderungen von heute und morgen.

MM-400950_ad-set_open_wago-automation_general-automation_148x210.indd   1 14.11.2023   08:12:46



Hand in hand for tomorrow

Ihr Spezialist für 
Automatisierung und 
Produktion 

SCHUNK ist internationaler Technologie-
führer in der Spanntechnik, Greiftechnik 
und Automatisierungstechnik.

schunk.com 


